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Was nichts kostet, ist nichts wert
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Géîch loss etJ

einen Hund men oder umgekehrt auch,
mit dabei. Okay, das war jetzt noch rela-
Dafür gibt's tiv einfach. Sollten Sie nun auf
übrigens ein die völlig abwegige Idee kom-
Hunde-Ge- men, in Zürich in den Zug um
neralabonne- 2 Uhr einzusteigen, für die glei-
nrent, eines che Strecke, in einer Nacht von
für Vierbei- Freitag auf Samstag, und
ner, die regel- gleichzeitig die Dreistigkeit ha-

nrässig mit ben, ein GA zu besitzen, so kos-

ihrern Herr- tet das achtzig Franken. Für
chen mit der Schwarzfahren.
Bahn unterwegs

sind. Man rechne und staune:
Tja, alles kos- Dieses Geld würde für den
tet halt. Kaufvon zirka hundertsechzig

Plastik-Clownnasen ausrei-
Wenn Sie chen. Oder für eine Tankfül-
aber Ihr Fahr- lung Bleifrei 95, ohne hier für
rad (veralte- ÖV-Benützer und partikelfil-
tes Haupt- terlose Diesel-Offroad-Fans
wort für: «Bi- unnötig alternative Verkehrs-
ke») mitneh- mittel ins Spiel zu bringen.

Der Gmnd für die Busse liegt
darin, dass die Tarifmenschen
(das sind Leute, die an der Uni
Tarifwissenschaft studiert
haben) einenso genannten
Nachtzuschlag erfunden haben.
Bahnreisende bezahlen fünf
Franken extra, um in der Nacht
fahren zu dürfen (vielleicht
muss sich der Zugführernachts
mehr anstrengen und verlangt
deshalb mehr Lohn). Hunde
auch, vermutlich. Das sei
rechtlich korrekt, sagen die
SBB. - Entschuldigung: Sagt
die SBB.

Und wir finden das auch
gerecht, hoffentlich. Denn eine

gute Dienstleistung hat
schliesslich ihren Preis.

JürgRitzmann

Nebelspalter
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hat natürlich ihren
Preis. Das ist eine

typisch schweizerische Aussage.
Aber wahr.

Nehmen wir zum Beispiel,
sagen wir, die SBB. - Die übrigens

von den wichtigsten
Medien rund um den Erdball, wie
wir mit Bestürzung vernommen

haben, seit Neuestem nur
noch im Singular genannt
wird. Jetzt heisst es also nicht
mehr «Die SBB haben sich
verspätet», sondern «Die SBB hat
sich verspätet». Das ist natürlich

ein absurdes Beispiel,
inhaltlich.

Also, zur Dienstleistung: Wenn
Sie, angenommen, von Zürich
nach Aarau fahren, so zahlen
Sie rund zwanzig Franken.

Kinder ab sechs Jahren

zahlen die Hälfte.
Und Reisende mit
einem Halbtax-Abo
auch, weshalb sich
selbstverständlich
die berechtigte Frage
aufdrängt, wie teuer
ein Billett für ein Kind
mit Halbtax-Abo ist.

Egal. Hauptsache die

Dienstleistung selbst
stimmt. Also, wenn
Sie jetzt ein
Generalabonnement («GA»)

haben, was lächerliche

3100 Franken

pro Jahr kostet, 2.

Klasse, so fahren Sie

quasi gratis von
Zürich nach Aarau. So

oft Sie wollen. Ausser

natürlich, Sie haben

ton/

Achtung: Kunde!
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